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S e Politiſcher Tagesbericht.

Bei den jüngſten Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe über
den Antrag auf Abänderung der Städteordnung ſpielte die Hand
habung des Sozialiſtengeſetzes eine große Rolle. Die
Redner rer Fortſchrittspartei warfen der Regierung vor un-
gleiches Maß anzuwenden indem ſie der ſozialdemokratiſchen
Agitation, die fie ſonſt als höchſte Gefahr für den Staat und die
Geſellſchaft mit allen Mitteln bekämpfe, freien Spielraum laſſe,
ſobald ſich dieſe Agitation gegen die Fortſchrittspartei verwenden
laſſe, wie es bei den jünzſten Berliner Communalwahlen der
Fall geweſen. Der Miniſter des Innern erwiderte darauf daß
er zwiſchen Arbeiterpartei und Sozialdemokraten einen großen
Unterſchied mache daß die erſteren in der Berliner Communal
wahlbewegung zuläſſige geſetzliche Reformen angeſtrebt und zur
Anwendung des Sozialiſtengeſetzes gegen ſie keinen Anlaß gegeben

habe. Conſervative und clericale Mitglieder machten ferner den
Rednern der Fortſchrittspartei den Vorwurf, ſie hätten eine
mildere Handhabung des Sozialiſtengeſetzes mißbillizt und die
Hülfe der Polizei gegen die ihnen unbequeme Sozialdemokratie
angerufen was dann wieder von fortſchrittlicher Seite mit der
Bemerkung in Abrede geſtellt wurde, die Fortſchrittspartei habe
immer gegen das Sozialiſtengeſetz geſtimmt und arbeite mit aller
Kraft an deſſen Beſeitigung; ſie wolle aber nicht, daß das Geſetz,
je nachdem es der Regierung zu anderweitigen politiſchen Zwecken
paſſe, nach Willkür und Laune bald aufs ſtrengſte gehandhabt,
bald faſt völlig ignorirt werde. Ohne auf dieſen Streit hier näher
eingehen zu wollen, läßt ſich nicht leugnen, daß die Arbeiterpartei,
die ſich mit der Sozialdemokratie vollſtändig deckt, bei der jüngſten
Wahlbewezung ſeitens der Behörden in auffallend glimpflicher
Weiſe behandelt worden iſt, anderſeits iſt es aber auch richtiz,
daß dieſelbe verhältnißmäßig ſehr milde Saiten aufgezogen, ihre
umſtürzenden Ziele zurückgeſtellt und Reformen, über die ſich reden

läßt, angeſtrebt hat. Wenn man daraus auf eine prinzipielle
Aenderung in der Haltung und den Zielen der Sozialdemokratie
ſchließen dürfte, ſo würde ohne Zweifel bald auch die Zeit kommen,
wo auch diejenigen, die das Sozialiſtengeſetz noch für nothwendig
halten, ſich die Frage vorlegen werden, ob man daſſelbe entbehren
könne. Entwickeln ſich wirklich die Sozialdemokraten aus einer
Partei des gewaltſamen Umſturzes zu einer Partei der geſetz
lichen Reform, ſo fällt die Berechtigung zu einem Ausnahmegeſetz
hinweg. Daß ſchon jetzt dieſe Entwicklung ſo weit vorgeſchritten
iſt, wird man allerdings nicht zugeben können. Das Sozialiſten
geſetz wird ohne Zweifel in einigen Monaten aufs neue vorzelegt
werden, Indeſſen iſt ſein Zuſtandekommen ſehr zweifelhaft und
gefährdet und ganz von der unberechenbaren Haltung des
Centrums abhängig. Auch in dieſer Hinſicht war die geſtrige
Verhandlung von Intereſſe. Aus einigen Bemerkungen des Abz.

Windthorſt glaubte Herr Hänel den Schluß ziehen zu können,
der Führer des Centrums habe ſich nunmehr in dieſer Frage
engagirt und werde nicht umhin können, wenn es ſich um Er
neuerung des Socialiſtengeſetzes handle, mit der Fortſchrittepartei
Hand in Hand zu gehen. Darauf erwiderte Windthorſt: „Wenn
der Abg. Hänel meint daß er mich feſtgenagelt hat ſo irrt er
ſich doch. Ganz ſo leicht iſt das nicht. Jch erkläre, daß wir uns
die Wege offen gehalten haben, und daß wir heute noch keine Ver
anlaſſung haben zu ſagen, was wir mit dem Sozialiſtengeſetz thun
wollen. Wie man ſieht, läßt das Centrum auch dieſe Frage
einſtweilen offen. Die politiſche Geſammtſituation wird darüber
entſcheiden.

Zur kirchenpolitiſchen Frage haben die letzten Tage
neues nicht gebracht. Jmmer mehr wird die Auffaſſung wider-
legt, welche in der Reiſe des Kronprinzen nach Rom und ſeinem,
übrigens noch nicht einmal vollſtändig feſtſteenden Beſuch bei

dem Papſte, einen wichtigen Wendepunkt der preußiſchen Kirchen
politik erblicken wollten. Ueber einen bloßen Höflichkeitsakt wird
die Bedeutung des Beſuchs bei dem Papſte auf alle Fälle nicht
hinausgehen. Jn den Kreiſen des Centrums ſoll man denn auch
von überſchwänglichen Hoffnungen, die ſich an dieſen Beſuch
knüpfen könnten, weit entfernt ſein.

Wir wieſen ſchon vorgeſtern darauf hin, daß die offiziöſe
Preſſe allein die Schuld an der Verwirrung der öffent-
lichen Meinung über den Zweck der Romreiſe des Kron-
prinzen trägt. Auch die „Kreuzzeitung“ weiſt heute die Vor
würfe der „N. Allg. Z.“ wegen mangelhaften politiſchen Ver-
ſtändniſſes treffend zurück, indem ſie ſchreibt

Der im Schlußſatz enthaltene Vorwurf trifft die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſelber härter, wie irgend eine andere Zeitung. Das officiöſe
Organ hat nicht nur die ominöſe Depeſche aus Madrid ſelbſt
ohne Bemerkung in ſeiner Abendnummer abgedruckt, ſondern
es hat auch in der o Morgennummer keine Silbedarüber rabt daß der Beſuch des Kronprinzen nur dem Könige
von Italien gelte. Ja noch mehr. Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg.“
dann in der zweiten auf die Madrider Depeſche folgenden Abend-
nummer in ſcharfem Tone die Combinationen dementirt hatte,
welche von der hieſigen Preſſe an den Beſuch des Kronprinzen beim
Papſte geknüpft waren, brachte ſie ſelbſt geſtern früh ohne jeden
Commentar die folgende Notiz:

„Wie die „Voſſ. Ztg.“ aus ſicherer Quelle erfährt, ſollte der
Herr Miniſter geſtern Abend nach Italien äbreiſen.“
Daß das ff öſe Organ dieſe ſchon an ſich ſo unwahrſchein

liche Nachricht, die nur dann allenfalls erklärlich geweſen wäre,
wenn der Reiſe des Kronprinzen nach Rom eine eminent kirchen
politiſche Bedeutung beiwohnte, nicht ſofort für unrichtig erklärte,

ſelbſtverſtändlich verwirrend wirken. Man wird ſich deshalb
auch nicht wundern können, daß Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“,
wenn ſie auch noch ſo beſtimmt lauten, ſo lange nicht ganz ernſt
genommen werden, als die Geſammthaltung des Blattes mit den
ſelben nicht im Einklange ſteht, vielmehr auf mangelhafte Jn-
formationen ſchließen läßt.

Ueber die Entſtehung der Nachricht von der Reiſe des
Herrn v. Goßler nach Italien leſen wir heut in einer parlamen
tariſchen Korreſpondenz:

„Die Entſtehung jener Nachricht iſt auf eine vielleicht nur
ſcherzhaft gemeinte Aeußerung des Miniſters Dr. Lucius zurückzu
führen. Jm Abgeordnetenhauſe hat nämlich die Fortſchrittspartei
in einem Winkel unmittelbar vor dem miniſteriellen Vorzimmer
ihre Garderobe. Hier traf zufällig der Miniſter Lucius ſeinen
jortſchrittlichen Vetter, den Abgeordneten für Frankfurt a. M.,
Fabrikant Flinſch. Letzterer fragte im Scherz, ob wirklich der
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Kronprinz zum Papſt gehe worauf ihm Lucius erwiderte, das wiſſe
er nicht, aber der Kultusminiſter reiſe am Abend nach Genuag.
Damit war das Garderobengeſpräch zu Ende. Der Abg. Flinſch
war zweifelhaft, ob jene Aeußerung ſcherzhaft oder ernſthaft zu
nehmen ſei, hatte aber keine Veranlaſſung, das von ihm ſcherzhaft
angeknüpfte Geſpräch nicht weiter zu erzählen. Heute weiß man nun48 noch nicht, ob wirklich eine Reiſe des Herrn von Goßler beab-

ſichtigt war aber daß das ganze Reiſeprojekt, wie die „National-
Zeitung“ meint, „aus dem Kopfe eines phantafievollen Reporters“
ſtamme, iſt denn doch nicht ganz richtig.“

Die Eiſenbahn-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes
trat am Donnerstag in die zweite Leſung der Verſtaatlichungs
vorlage ein. Die Vorlage wurde bis zu dem von der Commu-
nalbeſteuerung der Eiſenbahnen handelnden J 10 angenommen,
ohne daß die Debatte beſonderes Intereſſe bot. Die wichtige
Frage der Communalbeſteuerung wird morgen zur Verhandlung
kommen.

Das Abgeordn eten haus wird morgen, am Sonnabend,
keine Plenarſitzung abhalten, damit dieKommiſſionen zu ihren
Berathungen Zeit gewinnen.

Das Abgeordnetenhaus wird Mitte nächſter Woche
ſeine Weihnachtsferien beginnen, die bis zum 8. Januar dauern
werden. Die zweite Leſung des Etats, mit Ausnahme
des Cultusetats, wird bis dahin beendigt werden können. Ueber
die Einbringung der Steuervorlagen und der Verwendungs-
geſetzentwürfe verlautet noch immer nichts zuverläſſiges. Jeden-
falls werden dieſe Gegenſtände das Haus erſt nach Neujahr be-
ſchäftigen können.

Zu dem Etat des Hauſes der Abgeordneten iſt folgender,
vom Geſammtvorſtande des Hauſes unterzeichneter An
trag eingegangen: Das Haus der Abgeordneten wolle be-
ſchließen

Unter Wiederholung der Reſolution vom 2. März 1882
ad 1/5* und im Verfolge des Antrages vom 3. März 1883**
die Königliche Staatsregierung aufzufordern, die Vorbereitungen
zum Bau eines neuen Geſchäftsgebäuves des Hauſes
der Abgeordneten nunmehr endlich dergeſtalt zu fördern, daß
jedenfalls noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion die Bauaus
führung, insbeſondere durch Beſtimmung des Bauplatzes, ſicher
geſtellt wird.

Der Kultusminiſter hat in einem Spezialfalle Gele-
genheit genommen, die leitenden Geſichtspunkte hin-
ſichtlich der Einrichtung des Religionsunterrichts
für die der Confeſſion des Lehrexs nicht angehören-
den chriſtlichen Schulkinder und hinſichtlich der
Aufbringung der Koſten feſtzuſtellen. Jn einer kathol.
Schule war für die 26 evangeliſchen Kinder ein confeſſioneller
Religionsunterricht eingerichtet und das dortige Fürſtlich Pleß ſche
Dominium ſowohl als die Gemeinde zu den Koſten herangezogen
worden. Auf die von dem Fürſtlich Pleß' ſchen Generalbevoll-
mächtigten eingereichte Beſchwerde hat der Miniſter erwidert,
daß er dieſelbe nicht als begründet anſehen könne. Da der Re-
ligionsunterricht ein integrirender Theil des Volksſchulunterrichts
iſt, ſo ſei bereits ſeit mehreren Jahrzehnten der Grundſatz feſtge
halten worden, daß, wenn zu einer Volksſchule Kinder beider
Confeſſionen gewieſen ſind, in der Regel der entſprechende
confeſſionelle Religionsunterricht nicht blos für die der einen,
ſondern auch für die der anderen Confeſſion angehörenden
Kinder Aufgabe der betreffenden Volksſchule, obligatoriſcher
Lehrgegenſtand derſelben ſei. Die Einwendungen, welche in der
Beſchwerde gegen die geſetzliche Zuläſſigkeit der Einführung des
evangeliſchen Religionsunterrichts unter Berufung auf das
Schulreglement vom 18. Mai 1801 erhoben würden, ſeien nicht
ſtichhaltig. Dieſelben fänden ihre Widerlegung in den auch für
die vorliegende Frage zutreffenden Ausführungen, durch welche

das königliche Oberverwaltungsgericht ſeine Entſcheidung vom
2. Dezember 1876 in Bezuz auf die geſetzliche Zuläſſigkeit der
Einführung des Unterrichts in weiblichen Handarbeiten auch im
Bereiche der Geltung jenes Schulreglements begründet hat. Sei
alſo die Einführung des evangeliſchen Religionsunterrichts an der
betreffenden Schule ſachlich gerechtfertigt und geſetzlich begründet,
ſo ſei auch die Heranziehung des Fürſtlichen Dominiums und der
Gemeinde zur antheiligen Aufbringung der Koſten der Remune-
ration für den evangeliſchen Religionslehrer als den Vorſchriften
des Reglements von 1801 entſprechend, gerechtfertigt.

Iſt ſchon das Vollbahnnetz, welches das Königreich Sachſen
überzieht, eins der beſtentwickelten in Deutſchland, ja in Europa,
ſo wird nun auch für die Sekundärbahnverbindung mit
Umſicht und Eifer geſorgt. Dem Landtage liegen gegenwärtig
eine Reihe von Entwürfen vor, mit denen ſich die zweite
Kammer bereits im Weſentlichen einverſtanden erklärt hat,
Jn der nächſten Finanzperiode ſollen die Eiſenbahnen Geithain-

Lauſigk-Leipzig, Potſchappel-Wilsdruff und Willſch-
thal-Ehrenfriedersdorf, ſpäter die Verbindung zwiſchen
Schönfeld und Schwarzenberg hergeſtellt werden. Hat
dies nun auch zunächſt nur lokales Jntereſſe, ſo iſt doch von
grundſätzlicher Bedeutung darauf hinzuweiſen, daß das konſer
vativ regierte Sachſen auch auf dieſem Gebiete die Länder über
trifft, welche mit dem Kultus liberaler Schulmeinungen auch
heute noch erſetzen zu können glauben, was ihnen an praktiſcher
Leiſtungsfähigkeit abgeht.

Das ungariſche Oberhaus hat das Miſchehen-
geſetz mit der allerdings nicht erheblichen Mehrheit von 109
gegen 103 Stimmen abgelehnt, was Herrn von Tisza
beſonders deshalb verſtimmt, weil er darin mit Recht ein neues
Anzeichen ſeines niedergehenden Einfluſſes ſieht. Die Magnaten-
tafel hat trotz der „Unabhängigkeit“ ihrer Mitglieder bis jetzt
für den feſteſten Rückhalt des herrſchenden Syſtems gegolten;
war das Abgeordnetenhaus gewonnen, ſo galt die Zuſtimmung
der Pairs für ſelbſtverſtändlich. Daß dies trotz des demonſtra
tiven Eintretens ſo angeſehener Männer wie Graf Julius
Andraſſy anders geworden iſt, läßt ſich nur aus dem genann-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1883.

ten Grunde erklären. Herr v. Tisza nimmt das mit Recht nicht
leicht und hat ſeinen feſten Entſchluß verkündigt, den Geſetzent-
wurf trotz alledem durchzubringen. Daß ihm das ſchließlich auch
gelingen wird, möchten wir kaum bezweifeln. Eine grundſätzliche
Aenderung der Lage könnte das aber nicht bedeuten und ebenſo
wenig würde dem jüdiſch liberalen Intereſſe damit der Dienſt er

wieſen ſein, den die Kurzſichtigkeit der hinter Tisza ſtehenden
großen Finanzmächte davon erwartet. Daß die Volksſtimmung
in Ungarn von dem Geſetz nichts wiſſen will, ſteht feſt. Setzt
man es gleichwohl durch, ſo beſorgt man nur das Geſchäft der
Antiſemiten. Wo der thatſächliche Einfluß nicht mehr von
dem idealen getragen wird, kann es nur erbitternd wirken.

Die „Times“ erfahren aus einem am 8. December einge
troffenen Schreiben, daß China ſeine Kriegsvorbereit-
ungenfortfetze. Durch Kaiſerliches Dekret iſt der Vizekönig
TſoTſungTang zum Befehlshaber in den ſüdlichen Meeren er
nannt worden. Während ſeines jüngſten Beſuches in Shangai
wohnte derſelbe Verſuchen mit den Torpedoſchiffen bei, welche
günſtig ausgefallen zu ſein ſcheinen. Ein amerikaniſcher Offizier
in chineſiſchem Solde ſagte zu dem Gouverneur von Hongkong,
Sir Georges Bowen, der ſich in letzter Zeit nach TienTſin be
geben hatte, daß das Syſtem der ſchwimmenden Torpedos, welches

den Zugang zum PeiHo vertheidigt, im Stande ſei, jeder Flotte
zu widerſtehen. Jn Kanton bereitet man ſich vor, mit Steinen
beladene Dſchunken zu verſenken um die Schifffahrt auf dem
Fluſſe zu hindern. 3000 Mann einexerzirter tartariſcher
Truppen ſind auf dem Wege von Kirin nach Peking.

In den Pariſer Regierungskreiſen nimmt man, wie ſich
der Telegraph ausdrückt, an daß die Operationen des Admiral
Courbet vom Rothen Fluſſe jetzt in vollem Gangze ſeien. Es
iſt ja recht bequem, das „anzunehmen“! Worauf die Annahme
aber beruth, wird ſich nicht ebenſo leicht darthun laſſen. Admiral
Courbet ſollte ſchon am 21. November gegen Sontay und
Bacninh marſchiren. Wenn er es bis zum 12. December
noch nicht gethan hat, ſo liegt die Vermuthung denn doch ſehr
nahe, daß er auf ganz unerwartet große Schwierigkeiten geſtoßen
iſt und man über den Fall nicht ohne Weiteres annehmen kann,
was in Paris aus allerdings naheliegenden Gründen ange
nommen wird.

mmJn dem innern Zuſtande Dänemarks iſt immer noch
keine Aenderung eingetreten. Der Konflikt dauert fort. Die
Rechte beider Häuſer ſucht nunmehr ihre Cadres neu zu formiren
und hielt zu dieſem Ende am 10. d. im Verein mit Vertretern
zahlreicher Wahlkreiſe eine Verſammlung ab an der 55 Abge
ordnete Theil nahmen, um allgemeine Regeln für ein zukünftiges
Zuſammenarbeiten feſtzuſtellen. Nach ſtattgefundener Annahme
ſehr ſcharfer gegen die Linke gerichteter Reſolutionen wurde ein
Bankett gehalten, an welchem die Miniſter und die Abgeordneten
Theil nahmen. Hier erwiderte der Konſeilpräſident ein auf das
Miniſterium ausgebrachtes begeiſtertes Hoch mit einer längeren
Rede. Er betonte darin, daß es ihn freue das Miniſterium im
weſentlichen Einklang mit der Rechten zu wiſſen, er erkenne
daraus daß die Rechte überall im Lande die Regierung in dem
Kampfe ſtützen wolle, welcher der Regierung aufgezwungen ſei.
Das richtige Verſtändniß des Grundgeſetzes ſei grundverſchieden
von der linkerſeits angeſtrebten Richtung und in Wirklichkeit ſei

dieſe im Widerſpruch mit dem Gleichgewichts Gedanken des
Grundgeſetzes, wie auch mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht, welches
der Grundgeſetzgeber der Krone vorbehalten habe. Er hoffe, daß
die Einigkeit und das Zuſammenhalten der Rechten wachſen
möge. Dieſe müßten wachſen und ſtark ſein ehe es zu ſpät
würde er hege durchaus keinen Zweifel an dem endlichen Siege
der Rechten, wenn nur Einigkeit und Zuſammenhalt im Weſent
lichen bewahrt blieben.

Die nord amerikaniſche Union befindet ſich in der nach
europäiſchen Begriffen ganz ausnahmsweiſen Lage, an Ein-
nahme-Ueberſchüſfen zu laboriren. J. Deutſchland fehlt
es natürlich nicht an ebenſo vorſchnell wie oberflächlich urtheilen-
den Geiſtern, welche alle Finanznoth dem „Militarismus“ in die
Schuhe ſchieben und behaupten, daß Nordamerika ſeine glückliche
Finanzlage weſentlich dem Nichtvorhandenſein eines großen
ſtehenden Heeres zu danken habe, und damit indirekt zu verſtehen
geben, Deutſchland könne nichts Geſcheiteres thun, als ſeine
Armee ebenfalls baldmöglichſt nach Hauſe zu ſchicken, um her
nach, gleich der transatlantiſchen Republik, im Ueberfluſſe zu
ſchwelgen. Daß derartige vorſchnelle Urtheile nur aus einer
gänzlichen Verkennung der hüben und drüben obwaltenden ſtaat
lichen Exiſtenzbedingungen entſpringen, braucht für verſtändige
Leſer kaum noch ausdrücklich wiederholt zu werden; immerhin
bleibt die Thatſache im höchſten Grade beachtenswerth, daß noch
nicht volle zwanzig Jahre nach einem mit ungeheuren Opfern an
Gut und Blut zu Ende geführten Bürgerkriege die transatlan
tiſche Republik in die Lage kommt, ſich einer Ueberfluthung ihres
Staatsſäckels erwehren zu müſſen. Die Urſachen dieſes bei-
ſpielloſen wirthſchaftlichen Aufſchwunges der Union
ſind ſehr mannigfaltige. Als die hauptſächlichſten möchten ſich
bezeichnen laſſen einmal der ganz koloſſale Zuwachs, den
das Nationalvermögen durch den endloſen Strom der
durchſchnittlich nicht unvermögenden Einwanderer gewonnen
hat; dann die wiederum vorzugsweiſe mit Hilfe eben dieſer Ein
wanderer ermöglichte rapide und intenſive Erſchließung der
großartigen Hilfsquetlen des Zentrums, desWeſtens
und Nordweſtens der Union, und ganz beſonders die ratio
nelle Zoll- und Steuerpolitik des Landes, welche auf
hohen Schutzzöllen und wenigen, aber einträglichen indirekten
Verbrauchsſteuern baſirt, das Volk in den Stand ſetzte, das
Geld im Lande feſtzuhalten und jahraus jahrein mit den günſtig-
ſten Handelsbilanzen abzuſchließen.

Des jetzigen embarras de richesse Herr zu werden, bieten
ſich dem amerikaniſchen Nationalökonomen zweierlei Mittel und
Wege: Weitere Herabſetzung der Prohibitivzölle bis zu
einer, den heutigen Ueberſchüſſen die Wage haltenden Grenze,
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oder eine entſprechende Reduktion der Jnlandſteuern.
Letztere werden was ſich unſere im Bedarfsfalle ſo gern auf
Nordamerika hinweiſenden Fortſchrittspolitiker geſagt ſein laſſen
wollen faſt ausſchließlich vom Tabak und daneben auch
vom Branntwein erhoben, und ein ſehr großer Theil des Volkes
will von einer Abſchaffung dieſer Steuern nichts wiſſen, neigt
dagegen der Reduktion der Eingangszölle zu. Dieſem
Grundſatze huldigen namentlich die demokratiſch wählenden Süd
ſtaaten, die ſich jetzt mit den Farmern des Weſtens verbündet
und bei der kürzlich, zu Beginn der Seſſion des Kongreſſes, vor
genommenen Wahl des Sprechers im Repräſenkantenhauſe ihren
Kandidaten, Carlisle, durchgeſetzt haben. Am 4. d. leiſtete der
ſelbe den Eid und entwickelte ſein Programm, welches ſich zwar
gegen plötziiche radikale Aenderungen in den Geſetzen und Regu-
lativen des kommerziellen und induſtriellen Regimes ausſpricht,
aber gleichwohl keinem Zweifel Raum läßt, in welcher Richtung
die jetzt das Oberwaſſer habende Koalition des Südens und
Weſtens ihre wirthſchaftliche Aktion ſeinerzeit zur Geltung brin
gen wird.

Ueber den Beſuch unſeres Kronprinzen in Granada.
berichtet ein Telegramm des Correſpondenten des „Berl. Tgbl.“
Folgendes:

Die Fahrt von Sevilla nach Granada ging zunächſt
durch eine fruchtbare Ebene, die mit weißen Gebäuden weitläufig
gebauter Dörfer überſäet war. Eine Stunde von Sevilla traf
unſer Zug mit demjenigen des Kronprinzen zuſammen, welcher
aus San Lucar gekommen war und nun in dieſer Station den
Train nach Granara beſtieg. Von Bobadilla ab zog ſich der Weg
näher dem Gebirge entlang. Während die Ebene langſam im
Abendſchatten verſank, ſtrahlten die kahlen zackigen Felskronen in
magiſcher Beleuchtung des Himmels, wie von einem gewaltigen
Nordlichte übergoſſen.

Jn Granada kamen wir gegen 9 Uhr Abends bei pracht-
vollem Vollmondlichte an. An der Station wurde der Kron-
prinz von dem Militärkommandanten, dem Civilgouverneur, dem
Bürgermeiſter und anderen Herren der Stadt empfangen, welche
übrigens alle in Civil erſchienen waren. Gendarmerie bildete
die Ehrenwache. Nachdem der Kronprinz im Namen der Provinz
und Stadt begrüßt worden war und ſich freundlichſt bedankt hatte,
ging es in Equipagen durch die Stadt über einen breiten Platz,
durch enge, ſchon ſtille Straßen weit hinauf auf den bewaldeten
Berg, welchen die Alhambra krönt.

Auf dem Wege dorthin liegen zwei große Hotels in einem
derſelben war für den Kronprinzen und ſein Gefolge vorher
Quartier beſtellt worden und da es ungewöhnlich kalt war, ſo
hatten die Zimmer mit Kohlenbecken geheizt werden müſſen.

Sogleich nach der Ankunft wünſchte mit Ungeduld der Kron
prinz die Alhambra zu ſehen. Der Generalkapitän und der Gou-
verneur führten ihn dahin. Jn der Alhambra äußerte der Kron
prinz: „Endlich bin ich am Ziel eines der höchſten Wünſche
meines Lebens.“

Jm hellen Mondſcheine lag zu Füßen der Alhambra die
ganze Stadt mit ihren Häuſern wie ein rieſiger Gräberhof aus
gebreitet. Das weite Thal, welches ſie umgiebt, iſt von der
Sierra Nevada umſchloſſen, die heute in Schnee blinkte. Die
mauriſche Pracht des Hauptbaues und der Gemächer leuchtete
wundervoll in bengaliſchem Lichte und die Ornamentikdes Plafonds
glich einem TropfſteinGewölbe.

Dann erſt ging die Fahrt ins Hotel. Am andern Morgen
wird noch einmal die Alhambra und die Stadt beſichtigt. Die
Abfahrt findet in der künftigen Nacht ſtatt. Um fünf Uhr früh
ſind wir dann in Cordua, wo einige Stunden Aufenthalt iſt.
Dann geht es unverweilt bis nach Barcelona.

Die Zeitungen von Granada brachten, obgleich ſie republi-
kaniſch ſind, begrüßende Artikel und freundliche Lebensbeſchreibungen

von dem Kronprinzen und dem Grafen Blumenthal.
Einem Madrider Briefe der Nat.Ztg. entnehmen wir noch

eine Schilderung der Szene wie die Madrider Akademiker
unſerm Kronprinzen die goldene Ehrenmedaille über-
reichten. Der Kronprinz iſt in den letzten Tagen von der Madrider
Akademie der Jurisprudenz, deren Sitzung er jüngſt beigewohnt
hat, zum korreſpondirenden Mitgliede dieſes Jnſtitutes ernannt
worden. Senhor Romero Robledo, der mit einer Deputation der
Akademiker gekommen war, dem Kronprinzen dies mitzutheilen,
überreichte ihm gleichzeitig eine goldene Meraille, welche ihm die
Akademie widmete, dann fuhr er fort:

„Die Akademiker bitten gleichzeitig Eure kaiſerliche Hoheit
ein Album anzunehmen, das wir der Kronprinzeſſin zu widmen
gedenken. Dieſes Album, welches die Namen der Akademiker
enthält, welche in Ew. kaiſerl. Hoheit die Liebe zu den Künſten
und Wiſſenſchaften bewundert, wird von einigen unſerer be
rühmteſten Künſtler illuſtrirt werden und bedarf einiger Zeit
bis zu ſeiner Herſtellung wir freuen uns auf den Zeitpunkt, wo
wir es ſeiner erhabenen Beſtimmung zuwenden können.“

Auf dieſe von echt ſpaniſcher Höflichkeit getränkte Rede ant-
wortete der Kronprinz, indem er die Akademie ſeiner lebhafteſten

Dankbarkeit verſicherte:
„Jch bin ſtolz auf die Ernennung zum Mitglied Jhrer Aka-

demie, eine Ehre, die man in meinem Vaterlande zu ſchätzen
wiſſen wird. Jch erinnere mich, daß es heute gerade acht Tage
ſind, daß ich Jhrer feierlichen Sitzung beiwohnte, eine Feierlich
keit, die mir unter allen, denen ich in Madrid beiwohnen konnte,
in erſter Reihe ſteht. Die juriſtiſchen Studien ſind mir immer
eine liebe Beſchäftigung geweſen, ſeit ich meine Studien in
Bonn gemacht habe, die ich unter meine angenehmſten
Lebenserinnerungen zähle. Sie wiſſen, daß die geſetz
geberiſchen Arbeiten in Deutſchland noch immer ſehr lebhaft be
trieben werden. Jn erſter Reihe ſteht jetzt dort die Kodifikation
des Civilrechts, eine Aufgabe, die bei uns um Vieles ſchwieriger
iſt, als in Spanien. Jhr Vaterland iſt ein ſeit alter Zeit zur
Einheit gelangtes Königreich, das deutſche Kaiſerreich beſteht aus
verſchiedenen Staaten, die verſchiedenes Recht und verſchiedene
Geſetzgebungen haben. Die Ausgleichung dieſer Verſchieden
heiten, die Formulirung einer Geſetzgebung, die auf der Höhe der
Wiſſenſchaft ſteht, iſt das Problem, welches die Jurisprudenz jetzt
in Deutſchland löſen ſoll und, wie ich hoffe, auch löſen wird. Die
erſte Aufgabe des Geſetzgebers aber bleibt in meinen Augen
immer, gleiches Recht für Alle zu ſchaffen.“

Der Kronprinz zeigte ſich namentlich über die Huldigung
erfreut, die in der Widmung des Albums an die Kronprinzeſſin
liegt, und man muß zugeſtehen, daß die Akademie mit größerer
Feinheit nicht verfahren konnte. Die ſpaniſchen Aquarelliſten
genießen einen wohlzerechtfertigten europäiſchen Ruf; man darf
ſicher ſein, daß ſie etwas Ausgezeichnetes, Hervorragendes leiſten
werden. Die erſten Maler, darunter Pradilla und Villegos,
haben bereits ihre Mitwirkung zugeſagt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 13. Dezember.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz
wird am Morgen des Weihnachtsabends zurückerwartet.

Unter dem Vorſitz Virchow's beabſichtigt ein Kreis von
maßgebenden Perſönlichkeiten auf dem Gebiete der Heilkunde, der
Bauwiſſenſchaft und der Finanzen ſich über einen Plan ſchlüſſig
zu machen, der dahin geht, in Berlin die Errichtung von Kinder
hoſpitälern anzuregen, deren fühlbarer Mangel allſeitig be
tont wird.

Der hieſige italieniſche Botſchafter Graf de Launay
erhielt, wie wir erfahren, bereits am vergangenen Sonntag von
ſeiner Regierung die Mittheilung, daß S. M. der Kaiſer ſeinen
Sohn, den Kronprinzen zum Beſuch des italieniſchen Königs
paares nach Rom entſenden würde. Noch am ſelben Tage con
ferirte der Botſchafter über die weiteren Modalitäten mit dem
Grafen Hatzfeld, der noch Abends ſich zu Seiner Majeſtät dem
Kaiſer begab und deſſen Jnitiative ihm ſpät Abends ſchriftlich
übermittelte. Seit dieſer Zeit findet ein lebhafter Verkehr
zwiſchen dem Botſchafter und dem Grafen Hatzfeld ſtatt, ebenſo
durch Vermittlung des Kammerherrn Grafen Seckendorff mit der
Frau Kronprinzeſſin.

Jm Verfolg der myſteriöſen Selbſtmordaffaire, die
wir kürzlich berichteten, in Frau Oberſt Klein, ſowie die
übrigen mit ihr Verhafteten wieder aus der Unterſuchungshaft
entlaſſen worden. Die Behörden ſcheinen demnach die Ueber-
zeugung gewonnen zu haben, daß Oberſt Klein durch eigene Hand
den Tod zefunden. Jn dieſem Falle liegt die Vermuthung nahe,
daß der Schmerz über die ſchwere Kränkung der Familienehre
r Verſchulden ſeiner Tochter den Oberſten in den Tod ge
trieben.

Eine Hochſtaplerin erſten Ranges wurde vorigen
Montag in Worms verhaftet, die bereits ſeit mehreren Jahren
mit einem ſpaniſchen Marquis umherreiſte, als „Frau Mar
quiſe“ auf großem Fuße lebte, bis ihr Begleiter wegen in der
Schweiz, Frankreich, Jtalien c. verübter ſchwerer Diebſtähle im
Juli l. J. in Wiesbaden verhaftet wurde. Brillanten, ſowie
ein größerer Geldbetrag wurden bei der „Marquiſe“ aufgefun-
den. Die Abenteurerin wird wegen eines in Genf in einem Hotel
erſten Ranges verübten ſchweren Diebſtahls von über 10000Frs.
nach dort ausgeliefert werden.

Pauline Lnceca, die wie keine zweite Sängerin ſich der
unwandelbaren Gunſt des Berliner Publikums zu erfreuen hat,
und deren Wiedererſcheinen in der Reſidenz jedesmal als ein
freudiges Ereigniß begrüßt wird, eröffnet heute ihr auf 4 Vor-
ſtellungen berechnetes Gaſtſpiel im königl. Opernhaus in der be
liebten Bizet ſchen Oper „Carmen“. Die Titelrolle iſt bekannt-
lich eine der höchſten Kunſtleiſtungen der Sängerin und war
demnach der Andrang um Billets ein ſo ſtarker, daß bereits
geſtern der General-Jntendant, Excellenz von Hülſen, öffentlich
erklären ließ, es könne auf die noch eingehenden Geſuche keine
Rückſicht genommen werden. Wie man erfährt, ſind heute nicht
weniger als 1500 Beſtellkarten als „nicht bewilligt“ durch die
Poſt den Abſendern wieder zurückgeſtellt worden.

Cholera.
Jn Sint und den benachbarten Ortſchaften ſind Cholera-Er-

krankungen vorgekommen. Nach einer Depeſche des Daily News
aus Alexandria werden 16 Todesfälle von Cholera aus Ober-
Egypten gemeldet. Nach amtlichen Nachrichten aus dem bei
Tor etablirten Ouarantänelager waren bis zum 3. November zwei
mit Pilgern beſetzte Dampfer angekommen. Daſelbſt waren bis
zum 5 November 19 Erkrankungen und bis einſchließlich den 10.
November 7 Todesfälle vorgefallen. Nach Berichten des vom
Quarantänerath zu Alexandrien während der Pilgerzeit in das
Hedjaz entſendeten Delegirten Dr. Chaffey-Bay ſind in der Zeit
vom 14. Oktober bis 1. November d. J. in Mekka 446 Cholera-
Todesfälle und in der Zeit vom 21. bis 26. November in Djeddah
5 Cholera- Todesfälle vorgekommen. Jn Folge der Abreiſe ſäammt-
licher Pilgerkarawanen iſt die Cholera im Abnehmen begriffen und
ihrem Erlöſchen nahe.

Der Konſul der Vereinigten Staaten zu Port Louis auf
Mauritius hat dem Staats- Miniſterium zu Waſhington einen Be
richt über eine erfolgreiche Behandlung der Cholera ein-
geſchickt. Ein Bewohner von Port Louis, welcher kein Arzt iſt,
rettete von 150 Cholerakranken 140 durch die folgende einfache
Behandlung: Beim erſten Choleraanfall gab er ein Brechmittel,
das aus 30 Gran Brechwurz und zwei Gran Brechweinſtein be-
ſtand. Nachdem daſſelbe gewirkt hatte, ließ er den Patienten viel
warmes Waſſer trinken, um den Magen zu reinigen. Wenn da-
durch dem Brechen und dem Durchfall nicht Einhalt gethan ward,
ſo wurde dies durch die gewöhnlichen Doſen verdünnter Schwefel-
ſäure bewirkt. Der Patient darf nichts genießen, bis ſein Magen
wieder in Ordnung iſt.

cSokales.
Halle, den 14. Dezember.

(Der Ab ruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
oollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jn einigen Exemplaren unſeres geſtrigen Abendblattes
in dem Referat über das Abſchiedsfeſt der Herren Landgerichts-
Präſidenten Frantz und Oberlandesgerichtsrath von Bülow
hatte ſich ein ſinnſtörender Druckfehler eingeſchlichen. Es mußte
Zeile 9 von oben ſelbſtverſtändlich heißen „Herr Amtsge-
richtsrath von Löwenclau“ ſtatt „Herr Amtszerichtsrath
Löwenſtein.“

Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion hielt geſtern
Nachmittag auf dem Rathhauſe im Sitzungszimmer des Ma-
giſtrats eine Sitzung ab, in welcher nur ein Punkt: die Vor
lage wegen Errichtung einer ſiebenten Oberlehrer-
ſtelle am ſtädtiſchen Gymnaſium zur Verhandlung
gelangte. Nachdem das königliche Conſiſtorium zu Magdeburg
inzwiſchen ſeinen Widerſpruch wegen der Anſtellungsbedingungen
hat fallen laſſen, ſo griff die Commiſſion auf ihren erſten gefaßten
Beſchluß wieder zurück, der ſich auf die Feſtſtellung des Gehalts
und des Wohnungsgeldzuſchuſſes bezog. Der zweite Punkt:
die Vorlage wegen Einführung einer Braumalz-
ſteuer c. in unſerer Stadt wurde bis nach Neujahr
vertagt.

Der Halleſche land wirthſchaftliche Verein
hielt heute Vormittag 11 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“
unter Vorſitz des Geheimen Regierungsrath von Kroſigk eine
Verſammlung ab. Zunächſt erfolgte die Rechnungslegung der
Hauptkaſſe. Danach betrug die Geſammteinnahme des verfloſſenen
Jahres 628,93 die Geſammtausgabe 237,59 .4, mithin iſt
ein Beſtand von 391,34 .4 vorhanden. Unter den Einnahmen
figuriren u. A. 300 Beitrag der Aachen Münchener Feuer
Verſicherungsgeſellſchaft, unter den Ausgaben 100 .4 Beitrag
zur ſtattgehabten landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Roßla
a. H. Die Geſinde-Prämienkaſſe zeigt in Einnahme
174,57 in Ausgabe 95,55 mithin an Beſtand 79,02
der zur diesmaligen Verfügung ſteht. Beide Rechnungen ſind von
den Herren Amtmann Sachſe- Hohenthurm und Ritterguts-

beſitzer Dr. NeubaurKroſigk geprüft und für richtig be,
funden worden. Dem Rechnunzsführer, Herrn Rittergutsbeſitzer
Baron von BülowDieskau, wurde in Folge deſſen die bean
tragte Decharge einſtimmig ertheilt. Die ſtatutengemäß aus
dem Vorſtand ausſcheidenden Herren Geheimer Regierungsrath
von Kroſigk- Halle, Amtsrath BartelsWalbeck und Ritter
gutebeſitzer Boeck Gutenberg wurden per Acclamation wieder,
gewählt. Die Vertheilung von Geſindeprämien mußte unter,
bleiben, da ſich einige Widerſprüche bezüglich der Berechtigung
der vorgeſchlagenen Perſonen hierzu geltend machten. Dem Vor
ſtand ſoll überlaſſen bleiben, den Ueberſchuß von 79,02 n
geeigneter Weiſe zur Vertheilung zu bringen. Eine beantrazte
Aenderung der Vereinsſtatuten ſoll in nächſter Generalverſamn,
lung mit zur Verhandlung kommen. Nach der Verſammly
begaben ſich die Mitglieder nach dem vor Kurzem weſentlich er
weiterten Laboratorium der chemiſchen Verſuchsſtation, um ung
Führung des Herrn Profeſſor Dr. Maercker daſſelbe in Augn-
ſchein zu nehmen. Nach demfand im Hotel „Stadt Hamburg
ein gemeinſames Mittagseſſen ſtatt, das die Theilnehmer noch
längere Zeit in anregender Unterhaltung ver inigte.

Jn der am 12. d. M. ſtattgefundenen Sitzung des hie
ſigen Beamtenvereins hielt der Kreisrichter a. D. Arndt
einen Vortrag über das „Beamtenthum und die wirt
ſchaftlichen Fragen der Gegenwart.“ Anknüpfend an einen
ebendort gehaltenen Vortrag über die Darwin'ſche Theorie in der
Kulturentwickelung der Menſchheit führte der Vortragende aus
daß der Kampf um's Daſein durch die Organiſation des Staates
und durch das Princip der ſog. r der Arbeit abgeſchwächt
ja bis zu einem gewiſſen Grade aufgehoben werde. Die Aufgabe
welche dem Beamtenthum nach dem Principe der Theilung der
Arbeit im modernen Staate ren iſt, ſei eine hochbedeutende
und mit den weiteren geſteckten Zielen des Staates andauernd
ſteigende, die in ihrer Bedeutung für das wirthſchaftliche Leben der
Nation nur dann voll gewürdigt werde, wenn man ſich die durch
das Beamtenthum gehandhabte ſtaatliche Ordnung einmal fort
denken könnte. Uebergehend zu den beſonderen wirthſchaftlichen
Fragen der Gegenwart berührte der Vortragende die Wäh-
rungsfrage, in Bezug auf welche er nachwies, daß der Beamten
ſtand wie alle auf feſte Renten und Gehälter Angewieſenen für die
Goldwährung intereſſirt ſeien. Jn Anſehung der Zollfrage
wurde ausgeführt, daß der Beamtenſtand zunächſt und u mittel
bar den Freihandel wünſchen müſſe. Der Vortragende bemerkte
dabei, daß der Beamtenſtand ſelbſt bei allen wirth-
ſchaftlichen Fragen niemals ſeine Privatintereſſey
verfolgen, ſondern ſtets und überall das Geſammt-
intereſſe im Auge behalten und darnach politiſch
handeln müſſe. Gerade weil bei Währungs- und Zollfragen
ſich collidirende Jntereſſen und nur Jntereſſen gegenüberſtehen,
ſei es die Pflicht des Beamtenſtandes, dieſe Jnrereſſen abzuwä-

en und ſoweit möglich, aus zu gleichen. Auf die große ſozialeFrage der Gegenwart übergehend hob der Vortragende herver,

daß das Beamtenthum, weil es außer und über den Jn-
tereſſen der wirthſchaftlichen Parteien ſtehe, am geeignetſten ſei, die
Löſung der ſozialen Frage in die Hand zu nehmen; dies ſei um ſo
mehr die Pflicht des Beamtenſtandes, als die Vorſorge für die
Schwächeren in Preußen ſtets die Aufgabe der Beamten geweſen
ſei. Jn dem Umfange, in welchem der Staat ſeinen vorſorgenden
Zwang (z. B. bei den Krankenkaſſen) an die Stelle der wirth
ſchaftlichen Freiheit ſtelle, werde das Beamtenthum zu einer
wachſenden Mitwirkung an der Löſung der ſozialen Frage heran
gezogen werden. Redner ſchloß mit dem Hinweiſe darauf, wie die
Könige in Preußen, die erſten Beamten ihres Staates, die geſchicht
liche Nothwendigkeit und Bedeutung des Königthums eben darin
gefunden haben, daß ſie, weil hoch über den Sonberintereſſen er
haben dieſe den Geſammtintereſſen gegenüber ſtets zu brechen ge-
wußt und daher den feſten Pol in dem Kampfe um's Daſein
zwiſchen den Parteien gebildet haben und immerdar bilden müſſen.

(Ueber die wirthſchaftliche Bedeutung der Jnn-
ungen im Mittelalter) ſprach Herr Dr. Thamhayn geſtern
Abend in der durch Mittheilungen des Herrn Rentier Jellinghaus
über den Stern'ſchen Antrag, die Reiſe des Kronprinzen nach Rom,
den Magdeburger Antrag auf Bildung eines Centralwahlvereins
eröffneten Sitzung des liberalen Wahlvereins in Kohl's Reſtauration
Der Vortragende ging von dem Hinweis aus, daß die Geſchichte
des Zunftweſens, jener großartigen Organiſation der gewerblichen
Arbeit, noch ziemlich dunkel vor uns liegt mit Ausnahme der letzten
Zeiten, gab einen kurzen Ueberblick über die geſchichtliche Entwickel-
ung der Volkswirthſchaft und wendete ſich dann zu ſeinem eigent
lichen Thema. Das Zunftweſen liegt nicht als eine einheitliche ge
ſetzgeberiſche Schöpfung vor uns, ſondern als eine Reihe zuſammen
hängender, aus den mittelalterlichen Geſammt Verhältniſſen noth
wendig entwickelter Zuſtände, deren Organiſation ſich im 13. Jahr
hundert allgemein entwickelte; es beruht auf dem Beſtreben, das
Wohl der Gemeinde zu fördern, die ſich als eine ſittliche Genoſſen
ſchaft betrachtet, mit der Pflicht für das materielle Wohl der A.
gehörigen, Conſumenten wie Produzenten, zu ſorgen; es geht aus
der ſittlichen Forderung der Geſammtintereſſen ſowie dem bewußten
Streben, die Be riedigung der Einzelintereſſen zu ermöglichen
und dabei alle entſtehenden Reibungen möglichſt auszu-
gleichen, hervor. Das Recht auf Arbeit, ihre Ausführung wird
im Intereſſe der Einheimiſchen mit Ausſchluß der freien Conkurrenz
geregelt, die wirthſchaftlichen Folgen der Capitalunterſchiede und
der perſönlichen Verſchiedenheiten werden aufgehoben: das Capital
darf nicht ſelbſtändiger Faktor werden, der Meiſter b eibt Arbeiter
hierauf baut ſich das Ganze auf. Nachdem der Vortragende die
eigenthümlichen Verhältniſſe des Zunftzwanges im Allgemeinen be
rührt, der ſtreng genommen mit den Zünften nicht viel zu thun
hatte, da er wahrſcheinlich aus dem alten Hofrecht ſtammte und
durchaus nicht als einſeitig aufgezwungen angeſehen werden darf,
ing er auf die Theilung der Arbeit in einzelne zu eng umgrenztenArbeilstreiſen abgeſchloſſene Gewerbe über, darauf betrachtete er

den nun folgenden Zunftzwang im beſonderen, in dem der ein
heimiſche zünftige Produzent dent fremden und einheimiſchen nicht
günſtiger gegenüber ſtand, und erörterte dann eingehend unter Be
rückſichtigung der dabei in Betracht kommenden, die böſen Konſe
quenzen der Zunftorganiſation aufhebenden Ausgleiche die für die
Konſumenten beſtehenden Schutzbeſtimmungen: Gewerbebetrieb
durch Kramer und Kaufleute, Jahrmärkte, Zulaſſung der Fremden
oder „Gäſte“, Forderung guter Arbeit, Ausbildung der Zunftge
noſſen, Lehr-, Dienſt- und Wanderzeit, Geſellen- und Meiſterſtüch
ſowie die Beſtimmung des Preiſes mit der eigenthümlichen Forder
ung des ſtandesgemäßen Gewinns am Einzelſtück. Dieſen Beſtimm
ungen ſtanden in voller Harmonie mit den angedeuteten Grun
ſätzen als nothwendige Conſequenzen und Ergänzungen die Schuß
beſtimmungen für die Produzenten gegenüber ſo die ſpätere Verleugnung des Grundſatzes der freien Niederlaſſung, die urſprünglich

allgemeines Recht geweſen zu ſein ſcheint, gleichmäßige Vertheilung
der zu produzirenden Waare unter die einzelnen Produzenten, Her
ſtellung gleicher Produktionspreiſe durch Feſtſetzung des Material
preiſes und des Lohnes ſowie die Beſtimmungen über den Abſatz
Nach einem Hinblick auf die Entwicklung des unzünftigen Hand
werts, ſowie auf das Verhältniß der Lehrlinge und Knechte reſp.
Geſellen, die zuerſt Schutzgenoſſen der Zunft gegen Ende des Mittel
alters ſich in ihren Korpörationen eine ſelbſtändige Stellung ſchufen,
ſowie nach einem Vergleich der damaligen wirthſchaftlichen Verhält
niſſe mit denen der Jetztzeit, gab der Vortragende einen Ueberbli
der Urſachen, welche den Verfall des Zunftweſens herbeiführen
mußten und berührte zum Schluß noch kurz die Frage nach der
produktiven Gemeinſchaftsform der Zukunft. Für ſeine intereſſanten
Ausführungen, welche zu einer lebhaften Diskuſſion der Jnnungs
frage überhaupt führten, wurde dem Redner ſeitens der Anweſen
den der übliche Dank durch Erheben von den Plätzen ausgedrückt.

Der Verein der Gaſtwirthe hat, wie wir bereits
mittheilten, in ſeiner jüngſten Sitzung den lobenswerthen Beſchluß

gefaßt, eine Weihnachtsbeſcheerung für Kinder zurückgekommener
und hülfsbedürftiger Collegen und Lohnkellner zu veranſtalten,
Anmeldunzen hierzu nehmen entgegen die Herren Gaſtwirthe
L. Eberhardt (Spiegelgaſſe 13), O. Rahm („Prinz Karl“)
Blüthgen („Markgraf“), Thieme (Auguſtaſtraße) und
Schulze („gold. Pflug“).
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(Weihnachtspäckerei-Verkehr.) Die Kaiſerliche
Poſtverwaltung trifft ſchon jetzt Vorkehrungen, um den in der
Weihnachtszeit ſich regelmäßig ganz erſtaunlich ſteigernden
Päckereiverkehr bewältigen zu können. Da für die Unmaſſen
ver abgehenden und eingehenden Packetſendungen tie gewöhnlichen
Packkammern nicht im entfernteſten autreichen, ſo werden ſowohl
bei dem hieſigen Poſtamte I in der Steinſtraße, als auch bei
dem Poſtamte II auf dem Bahnhofe beſondere Niederlagsräume
errichtet, welche nahezu vollendet ſind. Das Reichs Poſtamt
richtet zwar in jedem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit
ter Abſendung der Weihnachteſendungen bald zu beginnen, damit
tie Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu
ſehr zuſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Beför-
derung ganz erheblich leidet. Allein dieſe Mahnung wird immer
noch viel zu wenig befolgt, da ſich ein großer Theil des Publi-
kums keine Vorſtellung von den Unmoſſen der Packete machen
kann, welche in den letzten Tagen vor Weihnachten durch die Poſt
befördert werten. Es muß doch ſicherlich einem Jeden angeneh
mer ſein, wenn die Kiſte mit den Weihnachtsſendungen einen Tag
vor, als post festum anlangt.

Der Schmied Hermann Gößel von hier, Feldſtraße
Nr. 9a wohnhaſt, hatte am Mittwoch früh das Unglück, auf
dem Trottoir in der Karlsſtraße auszugleiten. Bei dem Falle
kam das rechte Bein unter den Oberkörper zu liegen, wobei das
ſelbe im Fußgelenk umkippte. Der p. Gößel wurde von zwei
Collegen ſofort nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt trans-

ortirt.t Jn vergangener Nacht hat ſich der Reſtaurateur Carl
Hoffmann hier, kleine Ulrichsſtr. Nr. 7 wohnhaft, an dem
Kattenverſchlage zum Korridor ſeiner Wohnung erhängt, woſelbſt
er heute Morgen in knieender Stellung vorgefunden wurde.
Derſelbe ſoll ſpät Abends im angetrunkenen Zuſtande nach Hauſe
gekommen ſein und beim Schlafengehen geäußert haben, daß man
ihn am Morgen nicht mehr lebend vorfinden werde. Das Mo
tiv zur That iſt unbekannt.

Aus einem der Schaukäſten, welche die Firma Tauſch
u. Große hierſelbſt, große Steinſtraße, neben ihren Schau
fenſtern ausgehängt hat, wurden geſtern gegen Abend mehrere
Bücher geſtohlen. Bei der hellen Beleuchtung des erwähnten
Ladens muß es als merkwürdig erſcheinen, daß der Dieb nicht
bei ſeiner Arbeit geſtört wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

L. C. Witteuberg, 14. Dezember. Es fand geſtern hier
im „Hotel Kaiſerhof“ eine Vorſtandsſitzung des Vereins
zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter in der Provinz
Sachſen ſtatt. Der Ehrenvorſitzende Graf zu Stolberg-
Wernigerode war am Erſchemnen behindert. Den Veorſitz
führte Herr RegierungsPräſident von Dieſt. Zugegen
waren: Landrath v. Bodenhauſen-Herzberg, Geh. Reg
Rath Oberbürgermeiſter Breslau-Erfurt, Oberſtaatsan-
walt Hecker-Naumburg, Oberförſter Heiſe-Glücksburg,
Paſtor Heſekiel, Sudenburg bei Magdeburg, Kammerherr
Graf Hohenthal-Dölkau, Paſtor KobeltNeinſtedt,
Rittergutsbeſitzer v. König-Zörnigall, Unterdirektor von
KroſigkHohenerxleben (für Anrhalt), General-Superinten-
dent Möller-Magdeburg, Oberforſtmeiſter Müller-
Merſeburg, Superintendent Rabe-Herzberg, Superin
tendent D. Rietſchel-Wittenberg, Oberbürgermeiſter
Staude-Halle, Freiherr v. Wintzingerode- Knorr-
Merſeburg. Die Sitzung, deren Tagesordnung ſchon eine
ſrühere Nummer Jhrer Zeitung gebracht hat, währte von 2 Uhr
Nachmittag bis Abends 10 Uhr. Die Vorſchläge des Lokalvor-
ſtandes, welche ſich auf die Melioration des in Cultur zu neh-
menden Gruntſtücks nach dem Entwurf des Herrn Jngenieur
Schweder bezogen, wurden eingehend erörtert. Die Bodenbe-
ſchaffenheit des Grundſtücks kann übrigens keine beſonders ſchlechte
ſein, da der Erlös für Grasverpachtung im vorigen Jahr 1200
Mark betragen. Sehr lange Zeit erforderte die Prüfung des
Haushaltsplans der Anſtalt und des Etats, da Sparſam-
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Deutsohe Illtärcdlenst Persfeherungs- Anstalt

in Hannover.
Wir veröffentlichen hierdurch, daß wir

Herrn J. Leutner in Halle aS.,
Geiſtſtraße 3,

eine Agentur unſerer Anſtalt übertragen haben.

Verminderung, bezw. leichtere BeſchaffungZweck der Anſtalt: der für die Dienenden zu bringenden Geld-

opfer unter nicht fühlbarer Mitbelaſtung der Befreiten, Ver-
ſorgung von Jnvaliden c.

Jm Monat November er. gingen ein 1106 Anträge über ein
Verſicherungs Capital von

Mark 1,122,300.
Proſpecte rc. und jede gewünſchte Auskunft durch obengenannten

Herrn Vertreter und die unterzeichnete
General-Agentur Halle aS.

Halle a/S., den 11. Dezember 1883.

Carl Kopp, Marienſtr. 1, II.

keit, die Zierde jeder Wirthſchaft, fur Colonie Seyda ganz
beſonders nothwendig ſein wird. „Haushalten“ mit demjenigen,

was man hat, das ſollen ja auch unſere „armen Reiſenden“
lernen, welche bis jetzt blos das eine Wirthſchaftsſyſtem kannten
Aus der Hand durch tie Kehle! Bei der Prüfung der vor
handenen und noch zu erwartenden Geldmittel ergab ſich, daß
bis jetzt leider nur 11 landräthliche Kreiſe ſich zu einer jähr-
lichen Subvention der Anſtalt von circa 1000 per anno
haben entſchließen können. Acht Kreiſe haben ihre Mit-
wirkung vorläufig abgelehnt, zwei mehr aus prinzipiellen
Bedenken, ſechs aus Finanzrückſichten, bei 9 Kreiſen
ſtehen die entſcheidenden Kreistage noch bevor. Es wurde
übrigens einſtimmig im Vorſtand beſchloſſen, Vagabonden,
welche aus denjenigen Kreiſen ſtammten, welche zu einer
Unterſtützung der Colonie Seyda bis jetzt etwas zu bewilligen ſich
nicht hatten entſchließen können, aus dieſem Grunde nicht zu
rückzuweiſen. Es iſt ja doch mit Sicherheit anzunehmen daß,
wenn erſt die große Hälfte der Kreiſe unſerer Provinz ſich an
dieſem Werke zu allgemeinem Frommen betheiligt, die anderen
nicht wohl werden zurückſtehen können. Ein Antrag an den
Provinzial-Landtag, die Beſtrebungen des Vereins zu
unterſtützen zu deſſen Begründung Mancherlei anzuführen iſt,
wurde beſchloſſen ebenſo die Mitwirkung in privaten Kreiſen
noch weiter anzuregen. Heute findet die feierliche Eröff-
nung der Colonieſtatt, von welcher ich Jhnen baldigſt werde
berichten können.

m. Mansgsfeld, 13. Dezember. (Kreistag.) Auf dem am II.
d. M. unter dem Vorſitze des Herrn Landreth Bartels im Kreie-
hauſe zu Mansfeld abgehaltenen Kreistage des Mansfelder
Gebirgskreiſes wurde nach Dechargirung der vorjährigen Kreis-
Communal-Kafſen- Rechnung wie Genehmigung der Uebernahme der
Unterhaltungskoſten für Unterbringung taubſtummer Kinder in der
Provinzial-Taubſtummen Anſtalt auf den Kreis, und ähnlicher Ge
ſuche, unter anderm:

a dem Lutherhaus-Verein zu Mansfeld, welcher das Haus zur
Aufnahme von 2 Diakoniſſinnen zur Pflege hülfsbedürftiger Kranken
zunächſt in Manefeld, Leimbach und den umliegenden Dörfern
einzurichten beabſichtigt, ein Beitrag von 1000 aus Kreismitteln
bewilligt;

b. dem Antroge des Herrn Landes- Direktors der Provinz ent-
ſprechend, der Kreisausſchuß ermächtigt, die Verpflichtung zur Tra-
gung der Unterhalts- und Rückbeſörderungskoſten für auf Koſten
des Kreiſes in den Provinzial-Jrren- Anſtalten untergebrachte Kranke
auch auf deren Unterbringung in eine von der Provinzialverwaltung
kontrolirte Privatanſtalt auszudehnen.

e. Die Wahl verſchiedener Commiſſionen vollzogen.
d. Die mit Schluß dieſes Jahres ausſcheidenden Kreis Aus-

ſchußMitglieder, Herren Amtsrath Seeliger zu Kloſter Mans-
feld und Hüttenmeiſter Ulich zu Burgörner auf weitere 6 Jahre
wiedergewählt.

e. An Stelle des aus dem Kreiſe und der Provinz verzogenen
Landrathe Herrn v. Koenen für den Reſt der mit dem Jahre 1887
ablaufenden Wahlperiode der Gutosbeſitzer und Oirtsſchulze Herr
Mertens zu Harkerode zum 3. Abgeordneten zu dem Provin-
zial- Landtage gewählt.

Die beiden übrigen Vertreter des Kreiſes ſind der Herr Baron
von Eller-Eberſtein zu Morungen und der Herr Bürger
meiſter Jahr zu Hettſtedt. Herr Landrath Bartels war nicht
wählbar, weil er noch nicht ein Jahr ſeinen Wohnſitz im Kreiſe hat.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 14. December 1883.
49/ Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 275,60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
108,10. 49 Ungar. Goldrente 73,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71, Oeſterr. Franz-Staatebahn 528, Oeſterr. Credit-Actien
477,50. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) December 179,560. April- Mai 186,75, matter.
Roggen. Decbr. Januar 150, April- Mai 141,

150 75, matt.
Gerſte loco 130--200
Haſer. December 127,
Spiritus loco 47,30. Decbr. 47,80. April Mai 49,10, feſter.
Rüböl loco 65,70. December 65,40. April-Mai 65,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 14. December 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,50. 4 Preuß. Conſols 102,60.
49 Landſchaftl. Centralpſanv-

MaiJuni

Anleihe von 1880 71,10. Darmſtädter Bank Actien 154,25. Dis
conto-Commandit-Antheile 187, Deutſche Bank Actien 146,50.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126, Maklerbank 122.50.
Oeſterreich. Credit Actien 478, Rechte Oderufer Bahn 194,50.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. O. D. 275,40. Breslau Frei

Stamm Actien 118.60. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actlen 108,25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 122.90.
Franzoſen 528, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 81,70.
Kurz London Oeſterreich. Noten 168,45. Ruſſiſche Noten
197,30. Tendenz: ruhig.

Telegraphiſche Depeſche.
Kairo, 13. Dezember. Nach hier eingegangenen Nach

richten aus Suakim hat der Oberſt Harrington den Ort der
letzten den egyptiſchen Truppen durch die Jnſurgenten bereiteten
Niederlage beſucht und auf dem Schlachtfelde gegen 400 Leichen
von Arabern, welche durch die egyptiſchen Truppen getödtet wor
den, gezählt. Viele Leichname waren bereits von Verwandten
der Gefallenen vom Schlachtfelde entfernt worden. Jn Khar
tum eingegangene Meldung n aus El Obeid berichten, dex Mahdi
habe faſt keine Anhänger, er habe in den Gefechten mit Hicks
Paſcha große Verluſte erlitten; mehrere Stämme der Aufſtändi
ſchen ſeien von ihm abgefallen und nach Hauſe zurückgekehrt.
Der Mahri ſtoße auf große Schwioerigkeiten, die Streitkräfte zu
ſammenzubringen, welche er nach der Provinz Darfur und zur
Unterwerfung des Kabbabiſh- Stammes entſenden wollte.

Ein interessantes Urtheil.
Marienweiher, Oberfranken (Bayern), den 6. August 1883.

Hochverehrtester Herr Brandt. Durch den seit 5 Jahren hie
und da nothwendig gewordenen Gebrauch der unter Ihrem
werthen Namen allgemein bekannten Richard Brandt'schen
Schweizerpillen wurde jedesmal mein dann und wann wieder-
kebrendes vom Magen herrührendes Uebel gehoben. Sonach
Kann ich Euer Wohlgeboren das öffentliche und wahrhbeits-
get eue Zeugviss geben, dass die Pillen wirklich ihrem Zwecke
dienen, wozu sie bestimmt sind, und dass ich mich selbst von
der EKehtheit und raschen Wirksamkeit derselben überzeugt
habe. Diese Thatsache gab mir Veranlassung, Ihre heil-
bringeuden Pillen überall, wo sich Gelegenheit bot und ngeh
bietet, besonders in Kreisen von Freunden und Bekannten
bestens zu empfehlen. Viele derselben haben indessen schon
von diesen Ihren Pilleu Gebrauch gemacht und sich damit
vollstündig Kurirt.

Angesichts dieser gewonnenen Ueberzeugung von der Echt-
heit und überraschenden Wirkramkeit lhrey sogen. Schweizer-
pillen Kann ich sebliesslich bloss den Wunsch äussern, es
möchten alle Diejenigen, welche schlechtes Blut haben, oder
am Magen oder an Congestionen leiden u, s. w., dabei sich auf

billige und sichere Weise Heilung verschaffen wollen, nur
Ihre allein echten Pillen gebrauchen. Mit aller Hoch-
achtung und Verehrung zeichnet sich ergebenst P. Albertinus
Schlegel, Vikar O. S. Fr. Erhältlich à M. 1 in den bekannten
Apotheken

Man achte beim Ankauf genau darauf, dass jede Schachtel
als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Felde und den Na-
menszug Rich. Brandt trägt.

Eingeſandt.
Köln, 20 September. Nachdem in den letzten achtzehn Jahren

die Kirche Groß St. Martin hierſelbſt mit einem Koſtenaufwand
von 300,000 Mark einer ebenſo durchgreifenden als gelungenen
äußern und innern Reſtauration unterzogen worden, fehlt noch,
wenn der mächtige Eindruck der hehren Bauformen nicht durch be
dauerliche Contraſte geſtört werden ſoll, eine würdige, ſtylgerechte
innere Ausſtattung und Ausmöblirung: die Orgel, der Hochaltar,
die Communionbank, der angemeſſene Bodenbelag, der größte Theil
des Mobilars. Jn gerechter Würdigung der großartigen Opfer, in
welcher zur Ermöglichung der bisherigen Leiſtungen Pfarr- und
Stadtgemeinde mit anerkennenswerther Freigebigkeit ſich getheilt
haben, und in der wohlwollenden Abſicht, nun auch weitere Kreiſe
für den Prachtbau und die Vollendung ſeiner Reſtauration zu
intereſſiren, haben daher die p. t. Herren Oberpräſidenten von
Rheinland, Weſtfalen, Hannover und Heſſen Naſſau dem Kirchen-
vorſtand die Conceſſion zu einer neuen Lotterie von 200,000 Looſen
zu 1 Mark ertheilt. Zur Empfehlung dieſer Lotterie braucht nicht
auf die für dieſelbe ausgeſetzten Gewinne im Werthe von 20,000
bis 10 Mark hingewieſen zu werden; es handelt ſich um ein Kunſt-
denkmal, worauf jeder Deutſche ſtolz ſein darf, und da iſt die ſtets
bewährte Opferwilligkeit unſeres Volkes, wo es gilt, das Große und
Herrliche, was unſere Vorfahren uns überliefert haben, wieder zu
Ehren zu bringen, die beſte Bürgſchaft für allſeitige rege Theil-
nahme.

einfinden zu wollen.

Die Wähler der zweiten Abtheilung werden hierdurch ergebenſt
erſucht, ſich zu einer Beſprechung der noch ausſtehenden Wahl Sonn
abend den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr in der „TWulpe““

Die vereinigten Vorſtände
der communalen Vereine und des Bürgervereins.

Jn der Burgkemuitzer Waldung
kommen:

Dienstag d. 18. December
ca. 200 Brett und Bauſtämme

in den Schlägen „Jagdhaus“ und
„Knack“ zum meiſtbietenden Verkauf.
Käufer wollen ſich früh 9 Uhr im

Geſangbücher in ſoliden einfachen ſowie hochſeinſten Ein-
bänden empfiehlt ſehr billig

Abin Hentze, 39 Sohbmeersit. 39.

hieſigen Gaſthofe einfinden.
Burgkemnitz, d. 8. Decbr. 1883.

Romanus.

Il Pöder Kranke

verſchiedenen Größen,

LPomaden und Haaröle,

l

Odeurs, deutsche u. französäsche, in allen Gerüchen und

Toilettenseifen in Cartons, Riegeln und Stücken,
Toilettenkant en in eleganter und einfacher Ausſtattung.
Refraichisseurs, Riechkissen, Puder, Brillantine.
Zahnbürsten, Magelbürsten, Toilettenkämmme

empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Helmbold Comp.

durch das Na
turheilverfah

ren (das iſt ohne Medizin) ſicherſte Hilfe.
Berathungen täglich von 8--4 Uhr.
Halle a/S. Bahnhofſtraße 3. I.

F. Dioetze.
Klettenwurzel-Haaröl

von Carl Jahn,
Hoflieferant und Friſeur in Gotha.

Feinſtes u. beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung'und Verſchönerung

gr. Schlamm 10b
empfiehlt ſein Lager von

Herm. Hitschke,
Forelle, nahe am Markt,

Lollwagren, als: Jagdweſten,
Handſchuhe, Strümpfe, wollene Hemden, Unter-
hoſen und Jacken, Taillen und Concerttücher 2e.
Neuheiten in Capotten von l Mk. au.

Großes Lager von Schürzen und ſeidenen Tüchern,
Schleifen, Rüſchen e. zu herabgeſetzten Preiſen.

Ein in Naumburg a/S. belegenes,
in beſtem Zuſtande befinliches Haus

rundſtück mit flotterReſtauration,
ſehr gute Geſchäftslage, ſoll wegen
Todesfalls mit Reſtaurations Jnven-

tar verkauft werden. Preis 42000
Anzahlung 9 12000 .4. Off.

erbittet Bureau- Vorſteher Wättig
in Naumburg a/S.

als Procuriſt in einer der größten
Maſchinen u. Armaturen- Fa
briken der Provinz Sachſen thätig

Keue Möhbel.Vertikos, Sekretäre, Bücherſpinde, Kommod., Schränke, Bettſt. Tiſche als Theilhaber einzutreten
Stühle, Sophas, Polſterſtühle, Spiegel verkauft zu ſehr billigen Preiſen Gefl. Off. sub R. f. 26199an Rud.

W kleine Klausſtraße 14.

geweſen, ſucht in ein ähnliches, oder
überhaupt rentables Geſchäft mit
einem Kapital von 25—-30,000

Mosse, Brüderſtr. 6 erbeten.

Wiener Strudel
mit 6 verſchied. Füllungen nebſt andern
öster.-ungar. Gebäck, 1 Poſtkiſte
10.4, ferner 1 Poſtkiſte 4fl. Ltr.)
Mediz. Tokayer ſüß o. herb 10
u. 12 .4. 1 Poſtkiſte Menéser ro-
ther Ungarwein, ſüß o. herb (für Bleich-

Tin ſnchtiger Kanfmann, ſüchtije u. Magenleidende ärztl. em
Mitte 30er), der lange Jahre, zuletzt pfohlen), 10u. 12.4 franco incl. Verp.

Kochreceptbuch d. unzar. Paprika-
Gerichte u. Wiener Mehlſpeiſen franco

60 Szegediner Rosen-
paprika, Paprika- Speck u. Lip-
tauer Karpathen-Käſe. Alten ſei-
nen Sliwowitz verſendet garant. echt
u. gut Lajos Arpaàdiä, Ungzar-
weinhändler, Berlin NW., Frie-

drichſtraße 102.

des Haares; es verhindert das Aus
fallen u. frühe Ergrauen deſſelben und
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen.
à Flaſche 75 u. 50 J in Halle zu
haben bei Albin Hentze,

Schmeerſtraße 39.

Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und geringen
Alkohol Gehalts wegen Krauken,

pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17 gegen Nach-
nahme die Brauerei von Haſer-
mm al in Nordhauſen a/ H.

Jn Original Gebinden und Flaſchen
zu beziehen von Herrn E. Lehmer,
Rathhausgaſſe.

Schwachen u. Müttern ärztlich em

e



Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 15. December:

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2-4 Uhr.

Warien-Bibliothet: geöffnet von 2 3 U. Nm.
Kgl. Aniverſitäts Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagzegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
vaentſPriſ re eſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen, Schrei-
ben im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache u. Geſangscirkel in
Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler Ab. 8*/, Verſammlung i. eſtaur. „Elſäfſer Taverne“.

Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „Reichskanzler“.
Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothet u. Leſezimmer im Kronprinz
Plattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungesſtunde im „gold. Hirſch.
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Heptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reitaurant zur „Forelle“

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Jmogen. (Cymbelin.) Drama.
Altes Theater Anfang 7 Uhr: Der Bettelſtudent. Operette.

es
Dienstag den 18. und Mittwoch den 19. Decbr.

Humoristische Soiree
der Leipziger Ouartett- und Concertsänger

der Herren: Dalatkewicz, Güme, Hanke, Meinhold, Ritter, Solbrig
und Zimmermann. Anfang 8 Uhr. Caſſenöffnung 7 Uhr.

Entree 50 Billets à 40 im Vorverkauf ſind in der Cigarrenhand-
lung der Herren Steinbrecher Jasper zu entnehmen.

Goldschmidt's Regtaurant,
gr. Steinſtraße 66 I.,

empfiehlt ſich einem hieſigen und auswärtigen Publikum angelegentlichſt.

Große u. kleine reſervirte Zimmer.
Das Reſtaurant bietet reichhaltige Speiſekarte und iſt ſtets in

der Lage,

Dejeumers, Diners I. Soupers
von der einfachſten Art bis zu den gewählteſten auszuführen.

Täglich friſche Austern.
Als geeignete

Weihnachts Geſchenke für Schüler
empfehle ich:

Biectrisir- MHaschinen von nur guter Arbeit und vorzüglicher Wirkung
mit den intereſſanteſten Neben-Apparaten,

Bieetrophore von Ebonit, mit vielen Neben Apparaten,
Dampfnaschinen, Locomotiven, electrische Motore ete.,

Mikroscope, Loupen, Compasse ete. ete.
Jul. Herm. Schmidt (Carl Jockler),

Schmeerstrasse 29
h

C. F. Ritter's Speclalität: Leder-Waaren!
Portemonnaies, Beutel-Portemonnaies PorteTreſors,
CigarrenEtuis, Cigarretten-Etuis, Brillen-Etuis,
PhotographieAlbum, SchreibAlbum, MarkenAlbum,
Brieftaſchen, Notizbücher, ScatBlocs,
SchreibMappen, Brief-Mappen, Muſikmappen,
ReiſeNeceſſaires, Damen-Neceſſaires, TaſchenNeceſſaires,
Damen-Taſchen, Reiſe-Taſchen, Reiſe-Koffer,

MädchenTaſchen, u. dgl. mehr.SchulTorniſter,

Hallß aß. 6. Schulberg 6.

zum

zu jeder Tageszeit.

J Bedienung aufmerkſam u. prompt.

Mein Unternehmen dem hochgeneigten Wohlwollen des
Halle und Umgegend beſtens empfehlend, zeichne
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Monogramm-Briefpapiere, Luxuspapiere u. Bil-

Eröffnung am 15. December 1883.

Braungehweiger Bierhalle

Ausſchank der berühmten Brauerei

Feldſchlößchen in Braunſchweig.
Hochfeines helles und dunkles Ex portbier

jeder Concurrenz Stand bietend à Seidel 15 Pfg.

Vorzügliche Küche zu rivilen Preiſen.
Stammfrühstück à Port. 30 Pfg.

Mittagstisch 4 Gänge im Abonnement 0,75 Pfg.
Speisen à la carte (halbe u. ganze Portionen)

Weinlager reichhaltig u. preiswerth.

Hochachtungsvoll

Carl Wiesnmer.,
Eröffnung am 15. December 1883.

Jm bin beauftragt ſilets de correspondence mit Blumen, Schwalben und Vignetten J ftragt für
à Carten von 30 u. 50 an, feine gefüllte Papeterien nebſt Anfertigung
einer Viſitenkarten empfiehlt billigſt

all a

De
geehrten Publikums von

einen jungen Italiener
v. angenehmem Aeußern
undliebenswürdigen Um-Albin Hentze, 3

gen Preisen.

Fine grosse Parthie

Waffelbettdecken
empfehlen zu aussergewönhnlich billi-

A. Muth Co.

Schmeerstr. 39.

Dampfmaschinen,
Kaleidoscope,
Electrische Motore,

Leidner Flaschen,
Electrisirmaschinen,
Laterne magica,

Inductionsapparate,
Stereoscopen

empfiehlt billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

20 In Wollwaaren, Strlckgarue ete. 20

r

Gelegenheitskäufe

F. Ritter's
Specialitäten:

ln ihn r
adM um 9 lh

1

l ſ un
J

n

u Il Mne
vieIII

Leder-Waaren!

Schmuck nsachen
C. F. Ritter's Specialität: Sohne -Sachen! 3

Uhrketten, Damenketten, BallFächer,
Uhrſchlüſſel, Medaillons, FächerSchnuren,
Broches u. Boutons, Armbänder, BallSchmuck,
Aufſteckkämme, Zopfnadeln, u. ſ. w.
Manchettenknöpfe, Fingerringe,

Neuheit: Schmucksachen in Elfenbein
Halle aS. Leipz. Str. 91. C. F. Ritter.

a

zu

ſpottbilligen Preiſen.
4

R. Ring 20 Mittelſtr. 20.
W Kein Laden.

Neues Theater.
Nächſten Montag d. 17. d. Mts.
Walther-Concert.
Jn anerkannt trefflicher Weiſefertige

nach jeder dazu gegebenen Photogra-
hie von 20 Mark an
Lebensgroße Portraits
in Oelfarben auf Leinewand gemalt,
ohne daß es nöthig, dazu zu ſitzen. Es
genügt die Photographie und Angabe
rer Farbe, der Augen, der Haare und
des Teints. Für getreue Aehnlichkeit
wird garantirt. I Brillantes Feſt
geſchenk, ſchönſtes Andenken an Ver-
ſtorbene.
Otto Rosenbaum, Fleiſcherg. 3, I.

Bürger-Perein
für ſtädtiſche Jntereſſen.
Heute Sonnabend Abends 8 Sitzung
im „„HKühlen BRrunmnen“.

Der Vorſtand.
Im Sanle des Kronprinzen,

Halle, Sonnabend d. 16, Decbr. 1883, Ab, 8 Uhr

IX. Concert
des Orchestermuvit- Vereins

Gaile, Symphonie Cwmoll.
Lasseu, Beethoveu- Ouverture.
Weber. Ouv. Oberov.
Nicolai. Ouv. Die lustigen Weiber.

Theater Varieté
Hötelu. Restaurant

z. gold. Schiffchen.
Täglich

Concert u. Vorstellung
mit wechſelndem Programm.

Anf. 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Salon Roſenthal.
Zum bevorſtehenden Weihnachts

feſte empfehle ich zu Bescheer-
ungen oder Abhaltnungen von
Vamilienfesten, Krängz-
chen ete. dem verehrten Publi-
kum meinen kleinen Saal. Gutes
Juſtrnment zur Verfügung.

Hochachtungsvoll

F. Edel.
Hotel Heller

p

hält ſich dem Leipzig beſuchenden Pu
blikum bei civilen Preiſen hierdurch
beſtens empfohlen. Elegantes Reſtan
raunt im Hotel.

Hichard Heller.

gangsformen, der behnfs
Erlernung der deutſchen
Sprache hier 1 Jahr Auf

Ision in einer gebil-
deten Familie zu er
Imitteln. Offerten brieflich

unter Preisangabe.
I Dr. Volkmann,

Wilhelmstrasse 32.
Eine freundliche Wohnung in ge

ſunder Lage im Preiſe von 300-—400
-4 zum 1. Juli n. J. geſucht. 4f 200
Exped. d. Ztg.

Familien Nachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Agnes mit Herrn Alfred Stum-
mee zu Brücken zeigen wir hiermit
ergebenſt an.

Blankenheim, d. 11. Decbr. 1883.
Schüler und Fran

geb. Kaul.

TodesAnzeige.
Heute morgen 7/, Uhr entſchlief

ſanft und ruhig der Reſtaurateur
Heinrich Rohland zu Oberneſſa
in ſeinen 65. Lebensjahre.

Dies ſeinen vielen Freunden und Be
kannten ſtatt beſonderer Nachricht.

Oberneſſa, 13. December 1883.
J. A. Jul. Loebel.

Fernere Familiennachrichten

Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Hermann Dieckmann

mit Elſe Kux (Halberſtadt).
Geboren Ein Sohn: Hrn. Weſte

(Rittergut Biehlen).
Geſtorben: Frau Louiſe Wagner geb.

Knieſche (Magdeburg). Frau Caroline
Hamers geb. Jßleib (Magdeburg). Oekon
Carl Reupſch (Bernburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Clara Döring mit

Architekt Hrn. Franz Ernecke (Pots
dam Berlin

Verehelicht: Hr. Hauptmann Ludwig
Se mit Eugenie Goldſtein Erfurt

erlin).
Geſtorben: Geh. Juſtizrath a. D. Karl

Mühlbach (Clarens). Freifrau Hedwig
von Müffling geb. Gräfin Bernſtor
(Erfurt). Frau Wilhelmine Froböß geb.
v. Düring (Frauſtadt). Major a. D.
Hermann Reinecke (Celle).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
Für den J verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition Gr. Märkerſtraße 11,gkſra von 8 ufyr Morgens b

7 Uhr Abends.

W Ter heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt eine Extrabeilage der Firma „Otto Giseke, Halle“ bei, auf die wir beſonders aufmerkſam machen. DE

FevanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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